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Von Florian Madl

Innsbruck – Die Brötchen
werden künftig kleiner, was
nicht heißt, dass sie dann un-
genießbar sind. Aber in seiner
„Zukunftspressekonferenz“
will man beim FC Wacker
Innsbruck heute, 11 Uhr, die
neue Ära einleiten. „Wir sind
voll motiviert, aber gehen es
nüchtern an. Alles andere
wäre Realitätsverlust“, mein-

te Präsident Gerhard Stocker
gestern Abend, nachdem er
von den Klubs der zweiten
Liga als Vertreter der zweit-
höchsten Spielklasse gewählt
worden war.

Den Paradigmenwechsel
symbolisiert eine weitere Ab-
stimmung: WSG-Präsidentin
Diana Langes-Swarovski wur-
de von den Erstliga-Klubs als
Vertreterin der Tipico Bun-
desliga in den Aufsichtsrat
gewählt. Dass bei ihr in der
Geschäftsstelle der Personal-
stand ein geringerer ist als
beim Absteiger, nimmt Sto-
cker emotionslos zur Kennt-
nis. „In der vergangenen

Saison waren unsere Heraus-
forderungen noch andere, et-
wa beim Merchandising oder
in der Öffentlichkeitsarbeit.“

DochWackerneuheißtauch
Wacker light, was in der gest-
rigen Vorstandssitzung the-
matisiert wurde: Von 2,5 Mil-
lionen Euro Budget soll heute
die Rede sein, was nach den
knapp sieben Millionen Euro

der Vorsaison einen beträcht-
lichen Einschnitt darstellt.
Ursprünglich hieß es nach
dem Abstieg, alle Mannschaf-
ten (2 Kampfmannschaften
Damen, 3 Herren) bzw. Mit-
arbeiter sollten gehalten wer-
den. Prinzipiell – denn glaubt
man Kiebitzen, dann will der
FC Wacker mit 14 Kündigun-
gen (alle bis auf die Bereichs-

leiter Alfred Hörtnagl und Pe-
ter Margreiter) eine Reaktion
hervorrufen. Leistungsträger
wie Tormann Christopher
Knett, Lukas Hupfauf, Stefan
Meusburger und Florian Rie-
der sollen von der Gehalts-
liste, der Vertrag mit Danie-
le Gabriele sei indes bereits
aufgelöst worden. Landes-
hauptmann-Stellvertreter

Josef Geisler macht keinen
Hehl aus seinen Erwartun-
gen: „Wir fördern Amateur-
bereich und Nachwuchs, auf
die Ausbildung der Talente
muss man den Fokus legen.“
In den nächsten Jahren werde
man sehen, wie sich die Din-
ge entwickeln würden, einen
Wiederaufstieg könne man
vorerst „ad acta legen“.

„Es wird jedem klar sein,
dass man vorerst kleine Bröt-
chen backen muss.“ Da waren
sie wieder, die Brötchen. Und
Geisler verweist gerne auf die
Zweitliga-Mannschaft, die
mit „wenig Geld tolle Leistun-
gen“ geboten hätte. Die neue
Hierarchie würde es nahele-
gen, dass der WSG Swarovs-
ki Tirol ein besonderer Stel-
lenwert eingeräumt werde.
„Wir haben versucht, einen
gemeinsamen Weg von WSG
und Wacker zu finden, aber
das ist nicht gelungen.“

Den Weg von Präsidentin
Diana Langes lobt der Ziller-
taler als professionell. „Von
dort höre ich kein Jammern
– nichts.“ Ein Jammern wird
man heute auch vom FC Wa-
cker nicht hören, wohl aber
eine nüchterne Bestands-
aufnahme. Die Quellen der
öffentlichen Geldgeber ver-
siegen genauso wenig wie
sie sprudeln, das Wacker-
Bekenntnis zur Nachwuchs-
arbeit ist noch nicht überall
angekommen. Möglicherwei-
se das beste Argument, um
Sponsoren anzulocken.

Der FC Wacker lebt derzeit
offensichtlich in zwei Welten.
Denn zuletzt war auch von
einem Investor die Rede, der
das angedachte Mieminger
Trainingszentrum mittragen
würde ...

Heute soll eine Bombe platzen
Nur 2,5 statt sieben Millionen Euro und vorerst keine Aussicht auf die erste Liga: Der FC Wacker Innsbruck
soll in der heutigen Zukunftspressekonferenz 14 Kündigungen in den Raum stellen – und hofft auf mehr Geld.

Lafnitz – an weniger zuschauerträchtige Schauplätze wie diesen muss man sich beim FC Wacker Innsbruck vorerst gewöhnen. Foto: gepa

Hintergrund
Thema: Der FC Wacker Innsbruck
erläutert heute seine Zukunft.

Paris – Der für alle Fußball-
aktivitäten gesperrte frühere
UEFA-Präsident Michel Pla-
tini ist von der französischen
Polizei in Gewahrsam genom-
men worden. Hintergrund ist
laut französischen Medien
eine schon seit 2016 laufende
Ermittlung zu der umstritte-
nen Vergabe der WM 2022 an
Katar. Unter anderem geht es
um Bestechungsverdacht.

Die Ermittler interessieren
sich laut der üblicherweise
gut informierten französi-
schen Online-Plattform Me-
diapart im Fall Platini für
dessen Treffen im Élysée-Pa-
last am 23. November 2010
mit dem damaligen Präsi-
denten Nicolas Sarkozy und
dem heutigen Emir Tamim
bin Hamad des Emirats Ka-
tar. Kurz darauf waren am
2. Dezember 2010 die WM-
Turniere 2018 an Russland
und 2022 an Katar vergeben
worden.

Seitdem hielten sich mas-
sive Anschuldigungen – von
unlauteren Machenschaf-
ten bis hin zu Korruptions-
vorwürfen – gegen die Gast-
geberländer und mehrere
frühere FIFA-Funktionäre.
Platini hatte damals öffent-
lich Katar unterstützt.

Schon 2015 hatte der da-
malige FIFA-Präsident Joseph
Blatter von einer Absprache

über die Stimmenvergabe ge-
sprochen und das Treffen im
Élysée-Palast erwähnt. Plati-
ni wies am Dienstag die Vor-
würfe zurück. Er habe sich
„nichts vorzuwerfen“, ließ
der bald 64-Jährige über sei-
nen Berater mitteilen.

Der frühere Weltklasse-
Spieler ist bereits seit Jah-
ren aus der Fußballwelt
verbannt. Grund war eine du-
biose Zahlung von zwei Milli-
onen Schweizer Franken, die
er 2011 von Blatter erhalten

hatte – laut Blatter und Pla-
tini handelte es sich um eine
verspätete Honorarzahlung
für Platinis FIFA-Arbeit in den
Jahren 1998 bis 2002.

Wie französische Medien
weiter berichteten, nahmen
die Anti-Korruptions-Ermitt-
ler auch eine frühere Sport-
Beraterin von Sarkozy in Ge-
wahrsam. Angehört wurde
demnach auch der frühere
Élysée-Generalsekretär Clau-
de Guéant, der unter Sarkozy
diente. (dpa)

Polizei nahmMichel
Platini in Gewahrsam

Seit seiner Entmachtung 2015 steht der ehemalige UEFA-Boss Michel
Platini wegen Korruption unter Verdacht. Foto: AFP

Laut Berichten wird der Ex-UEFA-Präsident und
Vertraute von Frankreichs Ex-Präsident Nicolas Sarkozy

zur umstrittenen WM-Vergabe an Katar befragt.


